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1832 .

H Die Schutzpflicht des Staates gegen die
evangelische Kirche.

Die obige Überschrift ist der Titel einer Brochüre , die
vr . Schenkel „ zur Erläuterung des Heidelberger Fakultäts¬
gutachtens in der D ulon ' schen Angelegenheit und zur Be¬

richtigung des in Derselben von vr . Dittenberger abgege¬
benen Votums " verfaßt hat . - An den Inhalt dieses Schrift -

chens knüpfen wir am besten die weitere Besprechung des

„ Bremer Kirchenstreites " an , über den wir in diesen Blät¬
tern vor einigen Tagen berichteten . Die ausführliche Erör¬

terung dieses sonst so unerquicklichen Gegenstandes rechtfer¬
tigt sich genugsam durch die allgemeine Wichtigkeit , die
derselbe nicht sowohl wegen der Person des Pastors Dulon
hat , als wegen des Grundsatzes , um den es sich hier
handelt .

Wir sind zwar der Ansicht , daß in dem vorliegenden Falle
der Senat in Bremen , auch ohne ein Fakultätsgutachten ein¬
zuholen , schon auf Grund des Staatsgesetzes hätte einschrei -
ten können , da Dulon nicht etwa blos auf dem religiösen und
kirchlichen Gebiete einer s. g . „ freieren Richtung " huldigt ,
sondern in seinem Wirken als Schriftsteller , und Prediger ge¬
radezu darauf ausgeht und es den Völkern als ihre heiligste
Pflicht auszureden sucht , der gegenwärtigen politischen und
sozialen Ordnung der Dinge , die er zu wiederholten Malen
des Teufels Ordnung nennt , aus jede mögliche Weise
ein Ende zu machen , und sich also , wie das „ Gutachten "

richtig bemerkt , „ als ein Organ der modernen sozialistischen
Demokratie " betrachtet .

Wir wollen zum Belege des Gesagten nur einzelne Aeuße -

rungen von ihm nach dem „ Gutachten " hier anführen . In
seinem „ Wecker " ( S . 147 ) spricht er z. B . den Satz aus :
„ Jeder Mensch weiß es , daß in dem Bewußtsein der heuti¬
gen Welt das Königthum gerichtet ist . Mögen sich die Kö¬
nige mit Bajonetten umgeben — die Zeit der Könige ist vor¬
über ." Oder an einer andern Stelle dieses seines erbau¬
lichen „ Sonntagsblattes " (S . 113 und 114 ) : „ Namenlos ist
das Elend , entsetzlich der Jammer , haarsträubend die Masse
von Schmerz , die in der Menschenwclt sich häuslich nieder¬
gelassen und die Miene angenommen hat , als sei sie eingebür¬
gert für Ewigkeiten . Die mit Gutem überschüttete , von
Quellen des Glücks , der Freude , des heitern Lebensgenusses
an allen Ecken und Enden gleichsam überdeckte Erde ist ein
Jammerthal geworden . Der Mensch müht sich ab , sorgt ,
seufzt , weint und trauert am Grabe seiner Hoffnungen ." In
seiner Schrift : „ Vom Kampf der Völkerfreiheit " ( Heft 2 ,
S . 3 ) sagt Dulon : „ Wir wollen eine gesellschaftliche Ord¬
nung , die jeder Arbeit den gerechten Lohn , jedem Ver¬
dienst die gerechte Anerkennung sichert , die es Jedem mög¬
lich macht , seinen Geist zu bilden , den ganzen Adel des
menschlichen Wesens an sich darzustellen und als geistig , sitt¬
lich und bürgerlich freie Persönlichkeit an allen Vorzü¬
gen , an allen Genüssen des Lebens Theil zu
nehmen ." Daß , um . dieses Ziel zu erreichen , die Revolution
permanent erklärt werden müsse , gibt er in derselben
Schrift ( Heft 1 , S . 200 ) deutlich zu verstehen , wenn er mit
Bezug aus die letzte deutsche Katastrophe sagt : „ Der Geist ,
der den Sturm erweckt , die Kraft , die die Throne erschüttert ,
die Begeisterung , welche die waffenlose Faust gegen Bajonette
und Kanonen erhoben hatte , das Verlangen , das Be -
dürfniß der Revolution , die Erbitterung gegen das
Alte , das Mißtrauen gegen die Männer der gestürzten Ge¬
walt , der Haß gegen die schändlichen Handlungen einer bo¬
denlosen Tyrannei mußte genährt , unterhalten ,
befördert werden auf alle mögliche Weise .
Die Kraft der revolutionären Begeisterung
durfte nicht gelähmt werden , bis die Revo -
lutron vollendet war . Wer Das nicht einsah oder

ein Narr oder ein Verräther . "
Was hatte es weiter Zeugniß bedurft , als solcher und ähn -

Äderungen , die sich »n seinen neuesten schriftstelle¬
rischen Produkten finden , umDulpn nicht allein aus seinem
Wirkungskreis zu entfernen , sondern zur weitern Rechen¬
schaft und zur verdienten Strafe zu ziehen ? Es ist bekannt ,
daß die neuesten Schriften Dulon ' s sg ihres aufrührerischen
Inhaltes wegen auch m verschiedenen deutschen Ländern ver¬
boten worden sind . Den Zeitungsnachrichten zufolge scheintman die Wirksamkeit des Mannes nun auch von d i e s e r
Serie , vielleicht aus Veranlassung des Bundeskommiffärs ,etwas genauer würdigen zu wollen .

Doch nun zur Sache , wie sie nach den bisher geschehenen
Schritten des Senates uns vorliegt . Derselbe hatte wie wir
schon früher bemerkten , an die Fakultät wirklich die Kraae
gerichtet : „ Welche Maßregeln nach den von der
protestantischen und insbesondere von der
reformirten Kirche angenommenen Grund¬
sätzen gegenDulon zu ergreifen seien ? " Diese
Frage wurde , wie wir gleichfalls schon berichteten , in dem
Gutachten dahin beantwortet , „ daß eine christliche
Obrigkeit , welche das in Predigtamt und
Seelsorge durch einen solchen . Mann gege¬
bene Äcrgerniß wegräume , nur ihre Schutz¬
pflicht gegen die evangelische Kirche erfülle . "

. Gegen diesen Ausspruch des „ Gutachtens " hatte sich ,

wie wir auch bereits erwähnt haben , vr . Dittenberger
namentlich veranlaßt gesehen , Einsprache zu erheben , „ weil
der Senat , was die praktische Ausführung der Maßregeln
gegen den Angeklagten betreffe , an die geordneten Organe
der Kirche zu verweisen und diesen das Weitere zu über¬
lassen sei. Der Senat möge dann , wenn er nach der
bremischen Verfassung das Recht noch dazu habe , die Ent¬
scheidungen jener Behörden bestätigen oder verwerfen ." So ,
glaubte der Verfasser , stelle sich die Sache vom Standpunkte
des deutsch -protestantischen und in speoio des aus der jetzigen
Verfassung der freien Stadt Bremen emanirten Kirchenrechts .
Da es nun hiernach leicht den Schein gewinnen könnte , als
hätte das „ Gutachten " die Rechtsfrage selbst ungründlich be¬
handelt , so glaubte vr . Schenkel als Herausgeber desselben ,
sich über die Schutzpflicht des Senates in Bremen

gegen die evangelische Kirche Bremens noch näher
aussprechen zu müssen , und Dies um so mehr , als das Gut¬
achten selbst sich in der Begründung der darin enthaltenen
Rechtsansicht vor allzugroßer Weitläufigkeit hüten mußte .

Ganz sachgemäß hat vr . Schenkel schon kürzer in dem
Gutachten und jetzt ausführlicher in dem genannten Schrift -

chen vor allen Dingen die Verfaffungsg rundsätze der
reformirten Kirche und ihre Entwicklung geschichtlich nach¬
gewiesen . Durch Beispiele ist klar hier gezeigt , daß die
reformirte Kirche in Deutschland sich im Allgemeinen nach
denselben Grundsätzen wie in der Schweiz und anderwärts
im Verhältniß zum Staate entwickelt habe . Hiernach wurde
da , wo die reformirte Kirche sich ungehemmt und vom Staate
begünstigt entwickelte , das Prinzip der Staatsoberhoheit
nicht minder verbindlich als in der Schweiz angenommen
und gehandhabt ; in Ländern aber , wo die Landesregierung
nicht reformirt und die Kirche „ unter dem Kreuze " war ,
wurde zwar auf die Kirchenhoheit des Staates faktisch ,
jedoch nicht grundsätzlich verzichtet . Was nun aber
in speois die reformirte Kirche Bremens betrifft , so hat
Schenkel auf Grund der ältesten hier eingeführten Kirchen¬
ordnung vom Jahr 1534 und der bisher dort bestandenen
Praxis dargethan , „ daß sie die Kirchenhoheit des Staates zu
allen Zeiten anerkannt hat und ein anderes Kirchenregiment
auch seit dem Jahr 1849 und der damals angenommenen
neuen Verfassung nie zu kirchenrechtlicher Geltung und ge¬
setzlicher Organisation gelangt ist" , woraus mit Recht gefol¬
gert wird , „ daß

"
mithin auch so lange , als hierin

nichl gesetzlich andere Verfügungen getroffen
sind , die alte Ordnung noch in Kraft steht ." Würde
der Senat nach andern Grundsätzen handeln , nach denen
Dulon möglicher Weise im Amte bleiben könnte , so würde
er seine ihm gegen die Kirche gesetzlich obliegende Schutz¬
pflicht nicht erfüllen , und dieses Unrecht gegen die Kirche
würde sich nur zu bald an ihm selbst bitter rächen .

Nach dem rechtlichen Stand der Dinge konnte nun nur
noch die Frage entstehen , ob es etwa nicht zweckmäßig ,
wäre , die Gemeinden und das Ministerium über die Sache
zu hören . Hier aber müssen wir Schenkel gleichfalls bei¬
stimmen , wenn er selbst die Zweckmäßigkeit dieser Maß¬
regel bezweifelt . Die Gemeinde ist ja in zwei Parteien zer¬
fallen , „ eine Dulon - freundliche Majorität und eine klägerische
Minorität "

, wo also von einer unparteiischen Entscheidung
keine Rede sein kann , so wenig , als bei dem Ministerium ,
d. h. den Geistlichen , die gleichfalls Partei zu nehmen durch
die Umstände veranlaßt waren .

'

So wird denn der Senat , wenn Pastor Dulon seine
staatsgefährlichen und kirchenverderblichen Lehren nicht wi¬
derruft , wozu freilich wenig Aussicht vorhanden ist , noth -
wendig von seinem Hoheitsrechte Gebrauch machen , und in
Erfüllung seiner Schutzpflicht gegen die Kirche , wie gegen
sich selbst , Dulon aus feinem Amte entfernen , ja vielleicht
noch weitere Maßregeln ergreifen müssen . Es ist in unfern
Tagen ganz besonders wichtig , daß unsere Regierungen mit
aller Kraft und Entschiedenheit den modernen Staatstheorien
gegenüber sich als Regierungen christlicher Staaten be¬
trachten , und die ihnen zustehenden Oberhoheitsrechte sich
weder von der Rechten noch von der Linken schmälern oder
gar entreißen lassen . Gäbe der Staat faktisch oder gar prin¬
zipiell seinen christlichen Charakter und sein gutes Recht , so¬
wie seine dadurch bedingte Pflicht der Kirche gegenüber auf ,
so würde er sich selbst den Todesstoß versetzen , und weder
die katholische noch die evangelische Kirche , die beide seines
Schutzes zu ihrer eigenen Existenz bedürfen , würde ihn vom
Untergange retten können .

Deutschland .
fl

* Mannheim , 5 . April . Unsere Rotterdam -Amster -
dam -Mannheimer Beurt erfreut sich seit Wiedereröffnung
der Rheinschifffahrt eines ganz besondern Aufschwungs . Vom
29 . Jan . d. I . bis heute liefen am Schlepptau der vier
Remorqueure der hiesigen Dampf - Schleppfchifffahrts - Ge -

sellschaft in den Freihafen dahier ein : 25 Schiffe mit einem
Gesammtladequantum von 119,328 Ztrn . Es beträgt somit
das Ladequantum jedes einzelnen Schiffs im Durchschnitt die
bedeutende Summe von 4773 Ztrn . Hieher unterwegs sind
bereits wieder 10 Schiffe mit einer Gesammtladung von
51,477 Ztrn . , woraus ersichtlich , daß die Waarenversen -

dungen noch im Zunehmen begriffen , indem das Ladequan¬
tum jedes einzelnen Schiffs sich in dem letzten Falle auf mehr
als 5000 Ztrn . berechnet .

^ Mannheim , 5 . April . Der wichtigste der seit Ein¬
führung des neuen Verfahrens in Baden vor Geschwornen
entschiedenen Strasfälle ist unstreitig derjenige , welcher vom
29 . bis 31 . v . M , vor dem Schwurgerichtshofe des Unter¬
rheinkreises verhandelt worden ist. Wir tragen den Bericht
über die Verhandlungen , deren Resultat schon gemeldet
wurde , nach . Der Fall betrifft die Anklage gegen Martin
Börschinger von Großsachsen wegen Raubs und vorsätzlicher
Tödtung ; abgesehen von der Schwere des Verbrechens und
der darauf gesetzten Strafe , abgesehen von dem Dunkel , wel¬
ches noch über der That schwebt , nimmt diese Strafsache auch
deßhalb eine größere Theilnahme in Anspruch , weil sie zeigt ,
wie schnell der entschlossene Mensch , der die Laufbahn des
Verbrechens betreten hat , auf diefer abwärts - eilt , zu welch
schauderhaftem Endziele sie in raschen Sprüngen ihn zu tra¬
gen vermag . Der Angeklagte , Martin Börschinger , Her
Sohn armer Eltern , soll schon in früher Jugend zu kleinen
Diebereien geneigt gewesen sein ; mit dem Alter wuchsen die
Begierden und mit ihnen die Neigung , durch Verbrechen die
Mittel zu ihrer Befriedigung aufzusuchen . Die hervorra¬
gende Leidenschaft war die Vorliebe für geistige Getränke ;
er scheint ihr in erniedrigender Weise gestöhnt zu haben .
Im Jahr 1847 , im 24 . Lebensjahre , erlitt er die erste ge¬
richtliche Bestrafung wegen einer ( unbedeutenden ) Entwen¬
dung . Wir finden ihn wieder im I . 1850 : er ist mittler¬
weile ein schlauer und verwegener Dieb geworden ; seinem
Dienstherrn , einem » ermöglichen Bauern aus Seckenheim
( Börschinger hat kein Handwerk erlernt ) , stahl er eine sehr
beträchtliche Menge der verschiedenartigsten Gegenstände und
wußte nach seiner Entlassung aus dem Dienste mittelst Nach¬
schlüsseln sich den Zutritt zu den Zimmern und Truhen feines
früheren Dienstherrn offen zu halten . Er saß wegen dieses
Diebstahls im Sommer v. I . im Amtsgefängnisse zu Schwetzin¬
gen ; vom Hofgerichte vcrurtheilt , sah er der Entscheidung des
Oberhofgerichts über den von ihm ergriffenen Rekurs ent¬
gegen : da gelang es seiner Ausdauer und Beharrlichkeit ,
durch mühselige Arbeiten den Weg in das Freie zu gewinnen ;
er durchschnitt mittelst eines kleinen Messers mehrfach die
Balken seiner Zelle und bohrte ein Loch durch eine Mauer ;
an den zusammengeknüpften Stücken des Leintuches ließ er
sich zur Erde herab und floh über den nahen Rhein . Seine
Spur schien für immer verloren , als er am 5 . Juli ganz
unvermuthet in die Hände des Untersuchungsrichters zurück-
geliefert wurde . Ein Mädchen hatte ihn zu Ketsch in der
Scheuer ihres Vaters schlafend gefunden ; der Vater machte
die Anzeige , der Bürgermeister verfügte die Verhaftung , weil
Börschinger über seine Person sich nicht auszuweisen ver¬
mochte . Es folgte ihm fast auf dem Fuße die Nachricht nach
Schwetzingen , daß jenseits des Rheins zwischen Rülsheim
und Germcrsheim am Morgen des 4 . Juli ein Mann er¬
schlagen und beraubt worden sei und daß der muthmaßliche
Thäter in Ketsch das badische Land betreten zu haben scheine .

Dies in Verbindung mit dem Umstande , daß Börschinger
einen Dolch und über 7 fl . in das Gefängniß zurückgebracht
hatte , daß die blaue Blouse , mit der er gekommen war , und
fein Hemd schlecht ausgewaschene Blutspuren zeigte , gab dem
Verdachte wegen jenes in Rheinbayern verübten Verbrechens
sogleich eine ganz bestimmte Richtung . Die Verdachtsgründe
wuchsen im Laufe der Untersuchung zu einem so beträchtlichen
Untersuchungsmateriale an , daß die Geschwornen — trotz
des beharrlichen Läugnens von Seite des Angeklagten —
das Schuldig aussprachen : ein Wahrspruch , mit dem
wohl Alle einverstanden waren , die den Verhandlungen mit
Aufmerksamkeit gefolgt sind.

Durch die kön . bayr . Behörden — deren Sorgfalt und
Umsicht bei Führung der Untersuchung der großh . Staatsan¬
walt und der Vertheidiger anerkennend hervorhoben — wurde
ermittelt , daß der Getödtete Franz Michael Hecht , ein Woll¬
spinner aus Carlsberg bei Grünstadt in der bayrischen Rhein¬
pfalz , sei ; zwei Verwandte desselben, denen der in Weingeist
ausbewahrte Kopf des Getödteten vorgezeigt wurde , bestätig¬
ten später die Erhebungen des Untersuchungsrichters . Es
ergab sich , daß Hecht eine bescholtene Persönlichkeit war . Er
ist im März 1851 aus dem Zentralgefängnisse zu Kaisers¬
lautern entlassen worden , wo er um eines Diebstahls willen
fünf Jahre lang gefangen war . Von da an bis zu seinem
Todestage hatte er sich an verschiedenen Orten in Rhein¬
bayern , Baden und Würtemberg Herumgetrieben , arbeitend
oder Arbeit suchend . Im Mai 1851 diente er einige Wo¬
chen bei Gärtner Schwing in der Robertsau , Banmeile von
Straßburg ; er wurde in der ersten Hälfte des Juni dort ent¬
lassen , weil Schwing Zweifel in seine Redlichkeit setzte . Einen
Theil des Juni brachte er in Contwig , Bezirksgerichts Zwei¬
brücken , zu ; es lebte dort ein Mädchen , das er fünf Jahre
zuvor bei dem gemeinschaftlichen Transporte in das Zentral -

gefängniß kennen gelernt und zu heirathen beschlossen hatte ;
während des Restes des Juni arbeitete er als Baucrnknecht
in Lachen bei Neustadt . Am 30 . Juni verließ er diesen Ort ;
es ist durch Zeugen festgestellt , daß er am Nachmittage des
3 . Juli von der französischen Gränze her nach Neulauter¬
burg kam ; es ist auf andere Weise ermittelt , daß er in der



Zwischenzeit in Straßburg gewesen ist. In der Nacht vom
1 . auf den 2 . Juli wurde zum Nachtheile seines früher «
Dienstherr » ein nicht unbeträchtlicher Diebstahl ( von zwölf
Hemden , einem Regenschirm , Hosen , 39 Fr . , darunter 7
Fünffrankenthaler und vier einzelne Frankenstücke) verübt ;
der Verdacht , den Gärtner Schwing gleich Anfangs auf
Hecht warf , wurde in sehr merkwürdiger Weise dadurch be¬
stätigt , daß Schwing in der Schlußverhandlung unter den
Effekten des getödteten Fr . Mich . Hecht einen Theil des ihm
am 2. Juli entwendeten Eigenthums erkannte . In Neu¬
lauterburg traf er mit Martin Börschinger zusammen : eine
Begegnung , die ihm den Tod gebracht hat .

M . Börschinger hatte nach seiner Flucht aus Schwetzingen
bei Lauterburg die französische Gränze überschritten , war
dort wegen Mangels an Ausweis verhaftet , am 25 . Juni
nach Weissenburg geführt und von dort am 29 . Juni nach
Lauterburg mit der Weisung zurückgebracht worden , binnen
3 Tagen das Land zu verlassen ; er hatte sich allenthalben
für einen politischen Flüchtling ausgegeben . Nachdem er
einige Tage im Hause des Gefängnißverwalters - Beck in
Lauterburg sich aufgehalten und bei den Feldarbeiten ausge¬
holfen hatte , verließ er am 3. Juli Lauterburg unter dem
Vorgeben , in seiner Heimath Geld zu holen , damit er nach
Nordamerika auswandern könne. Der Sohn des Gefäng¬
nißverwalters begleitete ihn dis nach Neulauterburg , wo sie
in der Wirtschaft des L . Fettich einkehrten und den Fr . M .
Hecht fanden . ( Fortsetzung folgt .)

ri- Rastatt , 6. April . Wer im Uebermuthe sich so sehr
Vergißt, daß er bis in das Haus des friedlichen Nachbars
dringt , um ihn zu beschimpfen und seinen Hausfrieden zu
stören, dem geschieht wohl recht, wenn er eine so derbe Lehre
empfängt , daß ihn eine Wiederholung der Unbilden kaum
mehr gelüsten dürfte . Dies empfanden mehrere Einwohner
vgm Basler Gebiete , welche gestern Nachmittag zur Ab¬
büßung eines mehrwöchentlichen Kasemattenarrestes hieher
gebracht wurden , weil sie, wie man hört , aller Warnungen
ungeachtet, sich nicht hätten abhalten lassen, auf badischem
Gebiete wörtlichen und thätlichen Unfug zu treiben , der sich
mit der Staatsordnung nimmermehr verträgt .

Die Kriegsgefangenen in Bastion 20 ziehen gegenwärtig
sehr glatt zur Arbeit , da sie wöchentlich mehrmal rasirt wer¬
den. Ob sie diese Uebung nach ihrer Entlassung fortsetzen,
oder zu den frühern Bärten , nebst Allem, was sie damit aus -
drücken wollten , zurückkehren, hängt von der jetzt vielleicht
etwas verbesserten Einsicht jedes Einzelnen ab.

? Freiburg , 3. April . Die Schwurgerichts -Verhandlung ,
welche heute in der Anklagesache gegen Jakob Danner von
Wolfenweiler wegen Tödtung stattfand , hatte eine so zahl¬
reiche Zuhörermenge auf die Gallerie gelockt , wie kaum eine
frühere . Der Fall , an sich selbst nicht in diesem Grade wichtig,
ist doch schon deßhalb interessant , weil er prägnante Schlag¬
lichter auf des Landvolkes Sitte und Art wirst . Er hatte
seinen Ursprung in einem Liebesverhältnis Bei uns zu
Land pflegen die einheimischen Mädchen von den einhei¬
mischen ledigen Burschen mit türkisch-eifersüchtigen Auge»
beobachtet und bewacht zu werden , gleich als ob dieser länd¬

liche Jungfrauenflor nur für sie allein bestimmt wäre , und

schon mancher Auswärtige hat sein Leben eingebüßt , wenn er
es gewagt , im Nachbarsdörfchen ein Liebchen sich zu wählen .
In unserm Falle kam der Fremde mit heiler Haut davon ,
allein dabei wurde ein einheimisches Menschenleben zumOpfer
gebracht. Die Ncbenumstände sind es namentlich , welche den

vorliegenden Strafsall interessant machen. Der Angeklagte
ist der Sohn wohlhabender, angesehener Eltern ; Familien¬
händel mußten erst stattfinden , damit Wahrheit gesprochen
wird ; schon seit 8 Jahren geht die Justiz in der Irre umher
und kann den Thäter nicht finden ; und dennoch läßt etwas
Unbekanntes die Untersuchung nicht ruhen , gerade wie wenn
der Getödtete für sein vergossenes Blut Genugthuung for¬
derte , und ohne diese der Bann der Seele nicht gelöst würde .

Martin Hug , lediger Dicnstknecht im „Löwen" zu Schall¬
stadt , ist der Getödtete ; in der Nacht vom 28 . auf den 29 .

Juli 1844 wurde er im Grasgarten hinter dem Hofgute des

Hanser Neukirch mit einem Prügel erschlagen . Er stand mit
dem jetzigen Angeklagten auf keinem feindseligen Fuße , sein
Herr aber theilte die gleiche Neigung zu einem Mädchen in

Schallstadt mit dem Angeklagten , welches dieser am Abend
des 28 . Juli besuchte . Steinwürfe fielen auf ihn , während
er unter dem Fenster mit dem Mädchen schwatzte . Er retirirte

hinter das Haus und nahm die Hilfe des Vaters des Mäd¬

chens in Anspruch , die ihm auch zu Theil wurde . Dieser
Vater , Accisor Danner in Schallstadt , begleitete den Bur¬

schen, einen Anverwandten , durch Grasgärten außerhalb Or¬
tes und sah in jenem des Hanser Neukirch eine dem Gctödte -

- ten ähnliche Gestalt flüchtig dahin laufen . Der Angeklagte,
der sich unterdessen mit einem Prügel bewaffnet , verfolgte
diesen ; Accisor Danner hörte nur noch einen dumpfen Schlag
fallen , und ging dann nach Hause . Der Angeklagte begab
sich nach Wolfenweiler und begegnete hier einem Kameraden ,
der deutlich sah , daß er eine» Prügel trug . Tags darauf
zeigte Danner einen blutigen Prügel einem Mädchen mit den
Worten , daß er Einen damit durchgewischt. An seinen Hosen
zeigten sich Blutspuren , und er wurde öffentlich als Mörder
des Martin Hug bezeichnet, ohne für diesen Vorwurf sich Ge¬

nugthuung zu verschaffen.
Man ersieht schon hieraus , daß es an Beweisen zur Ueber-

führung deS leugnenden Angeklagten eben nicht fehlt ; die

Staatsbehörde , für diesen Fall durch Hrn . Hofgerichts -Advo-
katen I)r . Otto v. Wänker vertreten , faßte diese in einer zer¬
malmenden Anklage so scharf und schlagend zusammen , daß
die Geschwornen das „ Schuldig " über Jakob Danner aus -

sprachen, nämlich schuldig der fahrlässigen , durch vorsätzliche
Körperverletzung verursachten Tödtung , wobei die Handlung
des Thäters von der Art war , daß der Tod des Getödteten
weder als eine sehr wahrscheinliche , noch als eine sehr un¬

wahrscheinliche Folge vorhergesehen werden konnte, und wo¬
bei der Affekt des Thäters durch thätliche Mißhandlungen
von Seiten des Getödteten hervorgerufen wurde ( man fand

in der einen Hand der Leiche des Getödteten ein Lattenstück) .
Es wurde sofort gegen Danner eine 3jährige Zuchthaus¬
strafe verhängt .

Als er abgeführt wurde , betheuerte er nochmals unter
Anrufung Gottes seine Unschuld , mit dem Anfügen , daß er
für einen Andern bestraft werde . Diesen Andern zu nennen
fand er nicht für angemessen, und darum schenkte auch Nie¬
mand seiner Betheuerung Glauben . Kaum in seiner Ge -
fängnißzelle angekommen, soll er ein umfassendes Geständniß
abgelegt und den Accisor Danner , seinen Vetter , als Mit¬
urheber bezeichnet haben , der auch sofort verhaftet worden ist .

Dieser Strafrechtsfall wird nun den nächsten Assisen un¬
terbreitet werden , und wir werden dann Aufschlüsse über
manche Einzelheiten erhalten , die bis jetzt unaufgeklärt ge¬
blieben sind .

Ueberlingen , 4. April . Durch die gestern stattge¬
habte Wahl eines Bürgermeisters unserer Stadt wurde der
seitherige oktroyirte Bürgermeister , Hr . Schmalholz ,
nunmehr definitiv zum Bürgermeister gewählt . Da derselbe
s. Z . der Umsturzpartei entschieden entgegentrat und die Ver¬
waltung der städtischen Angelegenheiten mit rühmlicher Ge¬
schäftsgewandtheit und Umsicht während seines Provisoriums
leitete, so ist das Wahlergebniß gewiß ein erfreuliches zu
nennen , indem das ordnungsliebende Element unserer Stadt
an ihm einen Verfechter und Repräsentanten gewonnen , oder
vielmehr sich erhalten hat .

U Konstanz , 3. April . Gestern wurde bei dem Schwur¬
gericht die Anklagesache gegen Lehrer Moritz Herzog von
Weiterdingen , nun zu Plittersdorf , wegen Urkundenfälschung
verhandelt , unter dem Vorsitze des Gr . Hofgerichts -Raths
Faller . Die Staatsbehörde war vertreten durch Gr . Hof -
gerichts -Nath Haager , und vertheidigt wurde der Angeklagte
durch Obergerichtsadvokat Welte . Dieser Fall erregte schon
wegen der hiebei betheiligten Persönlichkeiten großes In¬
teresse . Es fand sich daher aus der fernen Umgegend zahl¬
reiches Publikum ein , so daß viele Personen nicht in den
Sitzungssaal kommen konnten . Auch aus dem benachbarten
Kanton Thurgau kamen Mitglieder des Obergerichts , der
Staatsanwalt und Advokaten, um dieser Verhandlung anzu¬
wohnen und unser Verfahren kennen zu lernen , da im Kan¬
ton Thurgau die Schwurgerichte auch noch in diesem Jahr
eingeführt werden . Der Angeklagte , 50 Jahre alt , verhei¬
ratet , Vater eines Kindes , war seit dem Jahr 1824 Lehrer
in Weiterdingen , Amts Blumenfeld . Als solcher erhielt er
sowohl von den Gemeindevorständen als von seiner Vorge¬
setzten Behörde die besten Zeugnisse . Er wurde aber auch
von der Gesellschaft Hogg zu Löffingen als Agent aufgestellt ,
um in Weiterdingen und in der Umgegend Güterkaufschil¬
linge einzuziehen und andere Geldgeschäfte zu negoziren .
Von Haus aus arm , kam ihm nun viel Geld unter die Hände ;
er ergab sich dem Wohlleben , war gastfrei , und machte, wie
man zu sagen Pflegt , ein Haus aus . Im September 1842
schrieb er an die Gesellschaft Hogg , daß Frhr . Fr . v. Horn¬
stein zu Viethingen ein Darleihen von 4000 fl . aufzunehmen
wünsche. Herzog erhielt in Folge dessen von der Gesellschaft
Hogg jene Summe und übersendete hiefür dieser Gesellschaft
einen Schuldschein , angeblich von Frhrn . v. Hornstein und
zwei Bürgen , sowie von ihm als Ueberbürgen unterzeichnet ,
sowie eine Empfangsbescheinigung , angeblich von Frhrn . v.
Hornstein unterzeichnet . Herzog schickte vier Termine als
geleistete Zahlungen an die Gesellschaft Hogg , welche , als
der fünfte Termen nicht bezahlt wurde , Klage gegen den
Frhrn . v . Hornstein erhob. Von demselben wurde die Klage
widersprochen und die Aechthcit der Urkunden bestritten . Die
Gesellschaft Hogg trat den Aechtheitsbeweis nicht an , und
ließ die Klage fallen . Von Gr . Hofgericht wurde die Einlei¬
tung der Untersuchung angeordnet , und cs stellte sich hiebei
heraus , daß die Unterschriften des Frhrn . v . Hornstein , sowie
der beiden Bürgen in den Urkunden falsch sind und ihr In¬
halt unwahr ist , indem Jener kein Darlehen erhalten und
diese keine Bürgschaft geleistet hatten . Nach den vorliegen¬
den Umständen konnte kein Anderer der Urheber der Fälschung
sein, als der Angeklagte , welcher jedoch sowohl in der Vor¬
untersuchung , als in der öffentlichen Verhandlung andere
Personen als Urheber bezeichnte . Er Verwickelte sich aber
derart in Widersprüche , und seine deßsallsigen Angaben
trugen so sehr daS Gepräge der Unglaubwürdigkeit an sich ,
daß gerade seine eigene Vertheidigungsweise den reichsten
Stoff zur Anklage und deren Begründung darbot . Von den
Geschwornen , deren Obmann wieder Domänenrath See¬
mann von Donaueschingen war , wurde auch das „ Schuldig "

ausgesprochen , worauf der Schwurgerichtshof den Herzog
wegen Urkundenfälschung aus Gewinnsucht zu 2sz Jahr
Arbeitshaus und 500 fl. Geldstrafe verfällte . Die Verhand¬
lung dauerte mit kurzer Unterbrechung von Morgens 9 Uhr
bis Nachts 9 Uhr .

T Stuttgart , 5. April . Mit dem k. bayr . Staats¬
minister v. d . Pfordten , welcher vorgestern Abend hier ein¬

traf , ist der k. würt . Dep .- Chef des Auswärtigen , Staats¬

rath Frhr . v. Neurath , heute nach Darmstadt abgereist .
Frhr . v. Neurath wird bis Mittwoch wieder zurückerwartet .

Letzten Samstag ist das Eßlinger Neckar-Dampfschiff , das
den Namen „Stadt Heilbronn " erhalten soll , glücklich an
seinem Bestimmungsorte Heilbronn angelangt und dort mit

Böllerschüssen empfangen worden . Nächste Woche soll das

zweite Schiff dahin abgehen .
Die beiden russischen Großfürsten , um die sich jetzt das

allgemeine Interesse dreht , werden sich morgen zu einem Be¬

suche der Herzogin Henriette von Würtcmberg , Mutter Ihrer
Maj . der Königin , nach Kirchheim begeben. Die Militär¬

parade bei Kannstadt wird Dienstag , den 13. April statt¬
finden.

Der kön .. Gesandte am k. k. österreichischen Hofe , Staats¬

rath Frhr . v. Linden , welcher bekanntlich neulich zu Berlin
war , hat den Friedrichsorden erhalten . .

Der Hauptfinanzetat für 1852/55 ist fertig und soll nun
an den ständischen Ausschuß gelangen , damit derselbe die

Finanzkommission zur Vorprüfung und Vorberathung beru¬

fen kann. Wie man hört , sollen die Kammern schon Mitte
des nächsten Monats wieder berufen werden , damit der Etat
berathen und verabschiedet werden kann , ohne darum den
Landtag bis tief in den Sommer hinein dauern lassen zu
müssen.

Der „ St .-Anz. " bespricht in einem größern Artikel die
Gründe , die Würtcmberg bestimmt haben , den Flottenkon¬
greß zu Hannover nicht zu beschicken. Es wäre ein Jrrthum ,
heißt es in dem Artikel , in der Nichtbetheiligung Würtem -
bergs an den Konferenzen zu Hannover ein definitives Los¬
sagen Würtembergs von jeder Mitwirkung zu Erhaltung der
Flotte zu finden. Die würtcmbergische Regierung habe schon
früher sich geneigt erklärt , an einem Flottenverein mit mäßi¬
gen Beiträgen Theil zu nehmen , in der Voraussetzung , daß
die über die deutschen Zoll - und Handelsverhältnisse schwe¬
benden Verhandlungen ein befriedigendes Resultat gewähren ,
wornach die Binnenstaaten des Zollvereins von einer Nord¬
seeflotte größere materielle Vortheile hoffen könnten , als
Dies jetzt , wo sie von der Nordsee noch durch cine Zollgränze
abgeschnitten sind , natürlich der Fall wäre , und in der wei¬
tern Voraussetzung , daß die Seestaaten , denen jedenfalls
der weit größere Nutzen aus einer Nordseeflotte erwachse,
diesem Nutzen entsprechende Präzipualbeiträge übernähmen .
Die würtcmbergische Negierung glaubte nun , daß , ehe ange¬
messene Vorschläge , namentlich auch über ihre Präzipual¬
beiträge , von Seite der Nordseestaaten gemacht würden , eine
definitive Erklärung der Binnenstaaten nicht erfolgen könne,
und jene Staaten daher vor jeder weiteren Konferenz sich
hierüber einigen sollten. Nach den in Hannover verlangten
Beiträgen würden auf Würtcmberg jährlich etwa 163,000 fl.
kommen, während die Stadt Bremen , deren Handelsflotte
alle Meere bedeckt , nach den angebotenen Präzipualbeiträ -

gen nur zwischen 11- und 12,000 fl. zu leisten hätte . Es
sei nun unverkennbar , daß jene deutschen Kriegsschiffe , wenn
sie auch einigen ( aber kaum einen sehr erheblichen) Vortheil
für den Schutz der deutschen Küsten im Falle eines Krieges
geboten hätten , doch hauptsächlich, ja fast ausschließlich, für
den Schutz deutscher Handelsschiffe und zunächst der deutschen
Rhederci in fernen Meeren von Vortheil gewesen wären .
Eben daher sei es gewiß , daß zumal bei der dermaligen Lage
der Zollverhältnisse dieser Schutz der Handelsschiffe fast nur
den Küstenstaaten zum Vortheil gereichte. Deßhalb erschien
der vorgeschlagene Theilungsmaßstab ein so ganz unverhält -
nißmäßiger , daß die kön . Regierung unmöglich hätte ein¬
willigen können, 160,000 fl. jährlich aus die Staatskasse zu
übernehmen .

Frankfurt , 5. April . ( Fr. P . Z .) Heute Vormittag
wurde hier die Generalversammlung des allgemeinen deut¬
schen Vereins zum Schutze der vaterländischen Arbeit im
Saale des „ Hofs von Holland " , unter Vorsitz Sr . Durchl .
des Prinzen Felir zu Hohenlohe , eröffnet . Der Vizepräsi¬
dent, Hr . Regierungsrath Steinbeiß , stattete über die Re¬
sultate der Verhandlungen des gestrigen Tages , im Schooße
des weitern Ausschusses, Bericht ab. Der Gegenstand , wel¬
cher hierauf zur Diskussion kam, betraf die Frage wegen der
Stellung , welcke der Verein den bevorstehenden Zollkonfe¬
renzen in Berlin gegenüber einzunehmen berufen sei. An
der bis Mittag nicht geschlossenenDebatte betheiligten sich
Mitglieder aus den verschiedensten Theilen Deutschlands .

H Berlin , 4 . April . Die eingetretene Vertagung der
Kammern wirkt sichtlich lähmend auf die Beweglichkeit des
öffentlichen Lebens in unserer Hauptstadt zurück . Die poli¬
tische Debatte hat wesentlich an Stoff und neuer Anregung
verloren . Bei weitem die meisten auswärtigen Abgeordne¬
ten haben Berlin verlassen und sich in die Heimath begeben.
Nur Einzelne , welche mit ihren Familien hier Aufenthalt ge¬
nommen , sind zurückgeblieben. Man erwartet von dem Wie¬
derbeginn der Kammerverhandlungen nach dem Fest eine
mehr beschleunigte Förderung der Geschäfte. Die Negie¬
rung rechnet mit aller Sicherheit auf den Schluß der Session
bis gegen Mitte Mai . Sie wird außer - dem Gesetzentwurf
über die Besteuerung der Eisenbahnen keine neuen Vorlagen
mehr einbringen . Namentlich erweisen die Gerüchte sich als
falsch , welche fortdauernd von der nahe bevorstehenden Ein¬
bringung eines neuen Wahlgesetzes für die Zweite Kammer
sprechen. Allerdings herrscht auch auf Seiten der Regierung
die Ueberzcugung , daß eine Reform des bestehenden Wahl¬
gesetzes dringend wünschenswerth sei . Man erkennt auch
hier das Dreiklassenspstem mit seiner mechanischen Grund¬
lage des Kopfzahlprinzips keineswegs als die vollendete Ge¬

staltung einer gesunden Landesrepräsentation an, und spricht
die Nothwendigkeit der Aufnahme mehr organischer Vertre¬

tungselemente in die Wahlkammer aus . Aber zur Durch¬
führung dieses Grundsatzes soll der Zeitpunkt abgewarlet
werden , wo die neue Gemeindeordnung mit ihren Prinzipien
organischer Regelung der korporativen Verhältnisse in den

kleineren Kreisen deS Staatslcbens praktische Geltung erlangt
hat . Darüber dürfte denn sehr leicht außer der gegenwärtigen
auch noch die nächste Kammersession hingehen . — Großes
Aufsehen in der Stadt macht die vor einigen Lagen erfolgte
eben so plötzliche als geheimnißvolle Entfernung eines Kam¬
mermitgliedes . Der Abg. Fruet , vor kurzem zum Rath
beim Landes -Oekonomiekollegium ernannt und als Hilfsarbei¬
ter in der landwirthschastlichen Abtheilung des Ministeriums
des Innern angestellt, hat gleichzeitig Staatsamt und parla¬
mentarisches Mandat nicdergelegt und ist spurlos verschwun¬
den . Politische Motive liegen dem Weggang nicht zum
Grunde . Man spricht mehrfach von ökonomischen Verwicke¬

lungen .
Der Finanzminister v. Bodelschwingh und der Handels¬

minister v. d . Hepdt , welche gestern zu emer kurzen Erholung
die Hauptstadt verlassen haben , werden noch vor dem Feste
wieder nach Berlin zurückkehreu. Der Ministerpräsident
v . Manteuffel leidet augenblicklich in Folge einer Erkältung
an ziemlich starker Heiserkeit. Hr . v. Manteuffel wird , falls
sein Befinden es erlaubt , am Dienstag nach der Lausitz aufs
Land gehen, und am Tage nach dem Feste wieder hier ein-

treffen .



Die Uebernahme der „ Gefion " und des „ Barbarossas von
Seiten Preußens ist erfolgt . Die Besatzungsmannschasten
beider sollen sich zum größten Theil erboten haben , rn

preußische Dienste überzutreten . Auch soll der Adnnral

Brommy geneigt sein , seine fetzige unhaltbare Stellung mit
einem Marinekommando in preußischen Diensten zu ver -

Äs d
'
esianirter kön . würtembergischer Gesandter am hie¬

sigen Hofe wird jetzt mit voller Bestimmtheit der frühere
Vertreter Würtembergs , Hr . v . Hügel , genannt .

» Breslau , 3. April . Die „Preuß . Ztg ." erklärt ihre
Nachricht in Betreff des Zvbtenberges für eine , wahrschein¬
lich absichtliche Täuschung .

Liegnitz , 31 . März . Heute Vormittag nach 8 Uhr
wurde die hiesige deutsch - katholische Schule durch die Polizei

aufgelöst .

Frankreich «
-ss Paris , 4. April . Der Präsident der Republik hat

dem „Moniteur " zufolge den Abbe Coquereau , seit der Fe¬
bruarrevolution als eifriger Bonapartift bekannt, zum Ober¬
almosenier der Flotte ernannt . Der „ Moniteur " enthält
sonst Nichts von Bedeutung .

Die drei Begnadigüngskommissäre haben bereits eine An¬
zahl politischer Verurtheilter auf freien Fuß gesetzt : in Lyon
90 auf 130 , in Valence 88 auf 164 , in Nevers ebenfalls
eine, jedoch verhältnißmäßig geringere Anzahl : c . Es heißt ,
daß auch nach Algier ein Kommissär geschickt werden soll, um
von den bereits Deportirten einige zu begnadigen . Die
Freigelassenen müssen sich übrigens schriftlich verpflichten ,
der Regierung , die Frankreich sich gegeben hat , treu zu
bleiben ünd werden unter die Aufsicht der allgemeinen Po¬
lizei gestellt.

Der kommandirende General der Nationalgarden des
Seine -Departements hat in einem Tagsbesehl die Bewaff¬
nung der Pariser Nationalgarde befohlen . Er ruft ihr
darin zurück , daß sie in Zukunft blos zur Vertheidigung des
Autoritätsprinzips dienen werde , das am 2. Dez . Frank¬
reich gerettet hat . Jedes Bataillon erhält vorerst 500 Ge¬
wehre und zwar mit Perkussionsschlössern.

Die Angelegenheit des Fürsten v. Canino beschäftigt fort¬
während noch die öffentliche Meinung , wobei die Frage , ob
derselbe mit dem Willen des Präsidenten der Republik nach
Rom abgegangen ist oder nicht, lebhaft diskutirt »vird . Die
„ Aff. Nat ." stellt das Vorwissen oder die Ermächtigung des
Präsidenten , sowie jede vorgebliche Verwendung des fran¬
zösischen Gesandten zu Rom , Hrn . v . Rayneval , in Abrede ,
und veröffentlicht zugleich das nachfolgende Schreiben , welches
der Präsident der Republik vor kurzem an den päpstlichen
Nunzius zu Paris gerichtet haben soll :

Gnädiger Herr ! Ich wünsche nicht , daß die Gerüchte , welche
darauf - inzielen , mich zum Mitschuldigen des Betragens , welches
der Fürst v . Canino in Rom führt , zu machen , bei Ihnen Glauben
gewinnen . Seit langer Zeit habe ich nicht mehr die geringsten Ver¬
bindungen mit dem ältesten Sohne Luzian Bonaparte 's , und ich bx-
daure von ganzer Seele , daß er nicht schon lange begriffen hat , daß
die Aufrechterhaltung der weltlichen Herrschaft des verehrungs¬
würdigen Hauptes der Kirche auf das engste verbunden ist mit dem

Glanz des Katholizismus , wie mit der Freiheit und Unabhängigkeit
Italiens . Empfangen Sie , re . L. Napoleon Bonaparte .

Es ist eine Subskription für die Errichtung eines Monu¬
ments auf dem Grabe Armand Marrast ' s eröffnet worden .

Den Unternehmern , welche das Abreißen der Häuser auf
dem Carouffelplatz übernommen haben , ist der Befehl
ertheilt worden , bis zum 5. Mai diesen Platz in Bereit¬
schaft zu setzen. An diesem Tage will nämlich der Präsi¬
dent der Republik dort eine Revue über die Nationalgarde
und die Truppen von Paris abhalten . Auf diesem Platz ,
sowie den angränzenden Duais und in der Straße Rivoli
können ungefähr 150,000 Mann aufgestellt werden .

Heute Morgen um 10 Vr Uhr fand die Feierlichkeit der
Ueberreichung des Barrets durch den Präsidenten der Re¬

publik an den Erzbischof Donnet von Bordeaux statt . Alle
hohen, in Paris anwesenden Würdenträger der katholischen
Kirche, die Minister , eine Anzahl Senatoren , Abgeordnete
und Staatsräthe wohnten dieser Feierlichkeit bei. Nach der¬
selben versammelte man sich zu einem Mahl in einem der
Säle der Tuilerien .

Um 12 Uhr fand wiederum im Hofe der Tuilerien eine
Revue statt. Der Präsident der Republik , von den Genera¬
len v. St . Arnaud , Magnan , einem glänzenden Stabe und
mehreren fremden Offizieren begleitet, wohnte derselben bei .
Es wurden wieder eine Anzahl Medaillen vertheilt . Die
Rufe : „Es lebe Napoleon ! es lebe der Präsident !" wurden
vielfach gehört . Das Hoch auf den Kaiser war seltener .
Das Publikum hatte sich ziemlich zahlreich eingefunden .

Dänemark .
Kopenhagen , 30. März. Außer den Amnestiepatenten

ist noch ein königl. Patent , die Ordnung der Verhältnisse der
zur Zeit fungirenden Geistlichen und Zivilbeamten im Her¬
zogthum Holstein betr ., erschienen, welches folgende Bestim¬
mungen enthält :

8 . 1 . Alle zur Zeit in Unserem Herzogthum fungirenden Beamten
sollen , unangesehen des Titels ihrer Berechtigung , die von ihnen
bisher wahrgcnommenen amtlichen Verrichtungen nach den deßfalls
ertheilten Vorschriften und unter den dafür festgesetzten Bedingungen
bis auf weitere Verfügung fortseßen .

§ . 2 . Alle diejenigen Beamten , deren Bestallungen von des Hoch¬
seligen Königs Majestät Allerhöchst eigenhändig vollzogen oder be¬

stätigt oder in Allerhöchstdessen Namen und Auftrag ausgefertigt
sinv , sollen , insofern sie im Amte zu bleiben wünschen , die Original¬
urkunden nebst einer Abschrift mittelst eines Gesuches an dasjenige
Ministerium einsenden , dem sie in Folge Unserer Allerhöchsten Be¬

kanntmachung vom 26 . Jan . d . I . untergeordnet sind. Das bekom¬
mende Ministerium wiöb Uns dieselben zur Allerhöchsten Prüfung
und zur Erwirkung Unserer Allerhöchsten Beschlußnahme darüber
vorlegen , ob die nachgesuchte Bestätigung zu ertheilcn sei oder nicht .

§ . 3 . Die Einsendung des Gesuchs muß vor dem l . Mai d . I .
beschafft sein , und kann Niemand gewärtigen , daß auf ein später ein¬
gereichtes Gesuch Rücksicht werde genommen werden .

§ . 4 . Dieselben Bestimmungen sinv analog von denjenigen Be¬
amten zu beobachten , welche von der am 2. Febr . v . I . . eingesetzten
obersten Zivilbehörde für das Herzogthum Holstein unter Vorbehalt
Unserer Allerhöchsten Bestätigung angestellt worden find .

8 - 5 . Diejenigen Aemter und Bedienungen , welche nach den gel¬
tenden Regeln zwar Allerhöchst unmittelbar zu besetzen sind, gegen¬
wärtig aber von solchen Angestellten versehen werden , die sich nicht
im Besitze Allerhöchst vollzogener oder im Allerhöchsten Aufträge aus¬
gestellter Bestallungen befinden , find als erledigt zu betrachten , und
werden Unsere betreffenden Ministerien unter Befolgung der dafür
geltenden Regeln wegen Wiederbesetzung solcher Aemter und Bedie¬
nungen ihre allcrunterthänigsten Vorschläge an Uns zu richten
haben .

8 . 8 . Diejenigen , welche zur Zeit Bedienungen bekleiden , wozu
es nach den geltenden Regeln einer Allerhöchsten Erneuerung oder
Bestätigung nicht bedarf ; haben sich , in so fern sie in denselben be¬
lassen zu werden wünschen , mit einem dicsfälligen bis zum l . Mai
dieses Jahres durch ihren nächsten Vorgesetzten einzureichcnden Ge¬
suche an das betreffende Ministerium zu wenden .

Großbritannien .
A London , 2 . April . Heute beantragte Graf Derby im

Oberhaus die Bildung einer Spezialkommission , welche die
Erneuerung der Verfassung der indischen Kompagnie prüfen
soll ; der Antrag wurde angenommen . Im Unterhause kün¬
digte Milner Gtbsvn eine Motion in Betreff der La -Plata -
Angelegenheiten an . Die zweite Lesung der Milizbill wurde
auf den 24 . d. festgesetzt . Endlich kündigte Lord John Rus¬
sell auf Montag vor dem Votum über die Kredite für den
Kaffernkrieg Interpellationen in Betreff des Zeitpunktes der
Auflösung des Parlaments an .

A London , 3. April . In der heutigen Sitzung des Un¬
terhauses wurde die Bill zur Erleichterung in der Zahlung

der den irischen Grafschaften gemachten Vorschüsse zum zwei¬
ten Mal verlesen . Sodann bildete sich das Haus zum Ko¬
mitee über die Bill wegen Wahlumtriebe . Das Haus nahm
den Verbesserungsantrag Mr . Walpole ' s auf Bildung eines
Ausschusses zur Untersuchung angezeigter Wahlumtriebe mit
137 gegen 26 Stimmen an . Darauf wurde die Milizbill in
regelmäßiger Sitzung zum ersten Mal gelesen . Mr . Wal¬
pole wird einen Verbesserungsantrag einbringen , wornach
Personen , welche zwei Jahre in der Miliz gedient haben ,
befähigt werden sollen, einregistrirt zu werden zur Ausübung
des Wahlrechts . ( Postabgang . )

Mr . Milner Gibson hat -folgendes Amendement zu der
Motion für die zweite Lesung der Milizbill im Unterhause
eingereicht : „Das Haus ist der Ansicht , daß mit der Miliz¬
bill in dem gegenwärtigen Parlament nicht sofort vorzu¬
gehen ist."

Heute Nachmittag um 3 Uhr wurde im auswärtigen Amte
ein Kabinetsrath gehalten , dem die Hauptmitglieder des Mi¬
nisteriums beiwohnten . Mr . Milner Gibson hatte heute
Nachmittag Audienz bei dem Schatzkanzler , und überreichte
ihm eine Denkschrift des Vereins für die Aufhebung der Jn -
telligenzsteuer . — In Monmouth hat der ministerielle Kan¬
didat Mr . Railey mit einer Majorität für 235 Stimmen ge¬
siegt. — Die Peeliten sollen sich alles Ernstes bestreben, unter
den Auspizien des Sir James Graham eine Verschmelzung,
nicht blos der einzelnen Fraktionen ihrer Partei , sondern
auch der liberalen Anhänger Graf Derby ' s und der konser¬
vativen Anhänger Lord John Russcll' s zu einer einzigen Par¬
tei herbeizuführen . Indem sie sich gegen eine unbedachte
Reform aussprechcn , gewinnen sie die eine , indem sie den
Freihandel aufrecht erhalten , die andere Seite . Sobald die
Konstituirung der neuen Tory - Peel - Whig - Partei gelungen ,
wird man Manifeste erlassen und eine selbständige Liste von
Kandidaten aufstellen .

Neueste Post .
«° Aus Weimar läuft die Trauerkunde von dem an einer

nervösen Lungenentzündung in der Nacht vom 3. auf den 4 .
d . erfolgten Ableben I . H . der Herzogin Bernhard ( Ge¬
mahlin des eben auf der Heimreise begriffenen Gouverneurs
von Batavia , Herzog Bernhard ) ein.

Zu der gestern schon erwähnten Ministerialkonferenz zu
Darmstadt sind, der dortigen Zeitung zufolge, eingetroffen :
der k . bayrische Bundestags -Gesandte Frhr . v. Schrenck, der
k. würtembergische Bundestags - Gesandte Frhr . v. Reinhard ,
der großh . badische Staatsminister Frhr . v. Nüdt , der k. wür¬
tembergische Departementschef Frhr . v. Neurath , der k. bay¬
rische Ministerpräsident Hr . von der Pfordten , der k. bayrische
Gesandte in der Schweiz , Frhr . v . Verger , der Herzog !, nas-
sauische Staatsminister Generalleutnant Fürst v. Wittgen¬
stein , der k. sächsische Staatsminister Frhr . v. Beust und der
kurfürstlich hessische Geh . Legationsrath v. Baumbach . Der
Aufenthalt der genannten Staatsmänner zu Darmstadt wird
wohl 'nur zwei Tage gedauert haben.

Nach einer tel . Dep . von Venedig , 2. d . , ist das Wrack der
„ Marianne " größtentheils 45 Grad 2 Minuten nördlicher
Breite und 10 Grad 22 Minuten östlicher Länge, nach dem
Pariser Meridian , in einer Tiefe von 17 Vr Passt mit dem
Mastbaum nach aufwärts , aufgefunden worden . Der Lage
des Wracks nach zu urtheilen dürfte die „Marianne " nach
der Sprengung des Oberdecks in die Luft auf derselben Stelle
untergegangen sein. Man hofft noch die Geschütze , Maschi¬
ne : c . anfzufinden .

Man schreibt von der Insel Sardinien , 25 . v - M . , daß
zu Nurra , einer Ortschaft von 400 Einwohnern 427 Ge¬
wehre konfiszirt wurden . Zu Siniscola ist wiederholt eine
kleine Emeute ausgcbrochen , aber durch die Behörden schleu¬
nig unterdrückt worden . Ein Schützenbataillon ist aus Oste¬
ris dahin ausgebrochen .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm . Kroeoleio .

Todesanzeige .
L .383 . Karlsruhe . Am 3. d. M .,

Vormittags 11 Uhr , verschied im 69 . Lebens¬
jahre unser innig geliebter Gatte , Vater und
Schwiegervater , der pensionirte großh . bad .
Postmeister Bernhard Gaß , iy Folge eines
Nervcnschlags , nach mehr denn zehnjährigem
schwerem Leiden, sanft und ruhig zu einem
bessern Dasein .

Indem wir Verwandte und Freunde von
diesem für uns so schmerzlichen Verluste mit
der Bitte um stille Theilnahme in Kenntniß
setzen , sagen wir zugleich all ' den verehrten
Freunden , Bekannten und Fachgenoffen des
Verstorbenen , welche unserm theuern Hin¬
geschiedenen bei dessen Bestattung die letzte
Ehre erwiesen , hiermit unfern herzlichsten
Dank .

Karlsruhe , den 5. April 1852 .
Die Hinterbliebenen .

Allgemeine Geschichte - er fürstlichen
und adeligen Familien , nebst Liogra
- er ausgezeichnetsten Männer Gur
Klassenweile zusammengestellt nach - ei
lchirdentn Nationen , denen sie angehöri
denAemtern , die sie bekleideten .— Zwei
worin vie Biographien serienweise nach Deu

u . Polen emgetheilt find , haben
Druck verlassen . Das große

welchem diese Bände angehören , erfreut
^ " vierzehn Fürsten undaller berühmten Männer Europa s . Der

, edeS doppelten Bandes beträgt 37 Franker« udsknptwn auf die verschiedenen Serie ,
Ration kostet laO Franken . Eine vollständi -
gabe der allgemeinen Geschichte 750 FrorMan kann die Geschichte jeder einzelnen !

und die Biographie jeder Person einzeln gedruckt
beziehen , ober sich von dem eine Abschrift geben
lassen , was über jeden Namen Europa 's fortwäh¬
rend gesammelt wird . Die Personen , welche die
Dokumente oder Notizen , die zur Abfassung ihres
Artikels in den noch ferner erscheinenden Bänden
nöthig find , noch nicht eingesendet haben , werden
gebeten , dies nicht länger auszuschieben . Jene ,
denen es an dergleichen Dokumenten fehlen sollte ,
mögen sich an die Administration wenden , welche
letztere bei ihren fortwährenden Forschungen in den
Stand gesetzt sein dürste , ihnen die nöthigen Auf¬
schlüsse zu geben . Jene Personen , welche wünschen ,
daß ihre Wappen gemalt , Familien -PorträtS ,
Abbildungen von Schlössern oder sonstigen Monu¬
menten ihrem Artikel beigefügt werden , mögen die
Administration gütigst hievon in Kenntniß setzen. —
Alle Einsendungen müssen an die
.Xrcliiveü distoriques , rue tiicllelieu 85 s ksris ,
adreffirt werden . 8 .2l9 . s3Z3.

8 .384 . j2Zt . Karlsruhe .

Für Java werden verlangt : vier »lonteur8 mö -
enniciens , welche ihr Fach als Aussteller gründlich
verstehen , und über ihre Kenntnisse und sittliches
Betragen genügende Zeugnisse aufweisen können .
Ausschließlich werden nur solche Personen in Be¬
tracht kommen , welche mit dem mechanischen Theil
der Rohzucker -Industrie bekannt , und im Stande
find , die verschiedenen Apparate aufzustellen und in
Gang zu setzen . Konditionen : Engagement auf
Aei Jahre , gegen 250 fl . per Monat mit freier
Wohnung . Das Honorar wird gerechnet vom Tage
der Einschiffukig , dagegen die Unkosten der Seereise
m Abzug gebracht .

Frankirte Anmeldungen , welchen dieZeugniffebei -
zulegen find , besorgt die Erpedition dieser Zeitung .

8 .385 . s2Z >. Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
Ein wohlgesitteter , junger Mensch , mit den nöthi¬

gen Vorkenntniffen » ersehen , von braven und recht¬
schaffenen Eltern , kann in einem frequenten Ellen -

und Spezereiwaaren - Geschäft in einer Fabrikstadt
des MittelrbeinkreiseS eine Lehrlingsstelle finden .
Freundliche Behandlung des Uebcrtragenen dürfen
Eltern und Vormünder beruhigen . Nähere Aus¬
kunft ertheilt auf portofreies Anfragen

Barts ».
8 .382 . s2Zt . Karlsruhe .

Kellner - u . Lehrliugsgesuch .
In einen hiesigen Gasthof wird ein gewandter ,

solider Kellner , welcher der französischen Sprache
mächtig ist , und zugleich ein gesitteter , junger Mensch
unter vortheilhaften Bedingungen in die Lehre ge¬
sucht. Der Eintritt hat sogleich zu geschehen . Wo ?
sagt die Erpedition dieser Zeitung .

k .60 . (3 ) 3 . Lahr und
Dingt ingen .

Ich zeige hiermit auf diesem Wege
an , daß mir von großherzoglicher Di¬
rektion der Posten und Eisenbahnen
die Güterbestätterei für die Station
Dingt ingen - Lahr übertragen wur¬
de , und man sich daher bei Versen¬
dungen dahin meiner Adresse bedienen
wolle .

Lahr und Dinqlinqen , im Monat
März 1852 .

F . Müller junior .
8 .386 . s2Z1 . Karlsruhe .

Zu verkaufen :
- ^

Erbtheilung wegen dasWohnhausNr . 3
»er Blumenstraße mit 5 Zimmern im untern ,
r obern Stock , 3 Mansarden , 3 Kammern , dop¬
en, Speicher , 2 gewölbten Kellern und übrigem
ehör, nebst freigelegenem Hof und Gar ^ n , in
enebm -r »»anderseits die Garten

des fürstlich fürstenbergischen Palais und des
Minist , des Auswärtigen , rückseits der großherzog¬
liche und der MuseumSgartcn an der Kriegsstraße .
Sich zu wenden im untern Stock des Hauses an ,

Karlsruhe , den 6 . April 1852 ,
Kerd . Sander .

8 .377 . Karlsruhe .
Apotheke - Verkauf .

LIll Wegen Uebernahme eines andern Gc -
'- °— schäftes wird eine rentable Apotheke im
bad . Oberland zum Verkauf angeboten . Näheres
bei der Erpedition der Karlsruher Zeitung .

8 .398 . s2) 1. Steinmauern .

Bei Unterzeichnetem ist stets feingemahlener
Brohlcr Traß Ir Qualität billig zu haben .

Steinmauern , den 5 . April 1852 .
2vh . BeSer .

Breisgau .
> Wemversteigerung .
, Die Gräflich von Hennin

>̂ « ^ sche Verwaltung dahier läßt
Mittwoch , den 14. April d- J -, Vorm . lOUH ,
folgende reingehaltene , größtentheils selbstgezogen
weiße Weine versteigern :

Schloßberger 1842r — 20 Ohm .
E - 30 „

„ 1849r - 7 „
„ l850r - 35 „
,, >85lr — 22 „

Hecklinger ordinärer 1844r — 60 Ohm ,
,, „ I846r — 50 „
» . „ 1848r - 35 „
„ „ l850r — 52 „
,, „ 1851r — 150 „

Die Kaufliebhaber werden hiezu eingeladen , un
wird dabei bemerkt, daß der Keller , in dem di
Weine lagern , an der Landstraße

'unweit der Stad
Kenzingen und der Eisenbahn sich befindet .

Hecklingen im BreiSga «, am 28 . März 1852 ,



Lebeilsverllcherungsbank f. D. in Gotha.
8 .69. (2) 2. Ueber die GeschästSergebniffe dieser Anstalt im vorigen Jahre kann den Theilhabernderselben vorläufig mitgetheilt werden , daß dieselben sehr günstig waren , und zwar ebensowohl in Be¬

ziehung auf den ungemein reichen Zugang an neuen Versicherungen , als in Beziehung aus die geringeSterblichkeit unter den Versicherten . Indem sich dem Vereine nicht weniger als 1262 neue Mitgliedermit 2,018,800Thlr . Versicherungssumme anschloffen, stieg , nach Abzug des Abgangs, der Verficherungs-bestand auf etwa 16,850 Personen mit 26,700,000 Thlr . Versicherungssumme . Die Jahreseinnahme an
Prämien und Zinsen betrug 1,180,000 Thlr . Für 294 zahlbare Stcrbfälle waren 459,800 Thlr . zu ver¬
ausgaben , — etwa 80,000 Thlr . weniger als rechnungsmäßig zu erwarten war. Das den Versicher¬ten gehörige, größtentheilS hypothekarisch belegte Bankvermögenhob sich auf ungefähr 6,420,000 Thlr ..wovon nahe an 1,000,000 Thlr . als entbehrlicher Ueberschuß in den nächsten 5 Jahren an die Versichertenzur Vertheilung kommen, und die dermalen in 23 Prozent bestehende Dividende allmählig aus höhereSätze hehen werden . Auf diese Ergebnisse verweisend , laden zur Versicherung ein :

Bernhard Schweig in Karlsruhe .
David Koch in Konstanz .
F . L . Huber in Donaueschingen .
Hauptsteueramts -Kontroleur Dettinger in FreiburgLouis Spitzer in Heidelberg .
Geistl . Verwalter Ludw . Kern in Lahr .
Thomas Eller in Mannheim .
Heinr . Helfrich in Mosbach .
A . A . Schaible in Offenburg .
Karl Boftnger in Pforzheim .
Heinr . May in Wertheim .

_ _ Rentmeister I . A . Killy in Wolfach ._Die „Hoffnung ",
konzessionirte deutsche Sureaur

für

Ich erpedire von Havre im Monat April
New -Vor?

ab hier am 11 . und 21 . April ,
„ Havre 18. und 28. do .

ab hier am 11 . April ,
„ Havre „ 20. do .

Mannheim , im März 1852.
I . M . Bielefeld .

Zum Abschluß von Verträgen zu den billigsten Preisen empfiehlt sich dasZentral -Bureau in . Mannheim sowohl, als dessen bekannte Agenten inBaden ,' in Karlsruhe r BvelefeVd , Buchhändler , am Marktplatz.8.392 . D u r l a ch .
Bekanntmachung .Die GemeindeDurlach gibt einige hundert Pap -

pelstämmchen aus ihrer Pflanzschule gegen mäßigenPreis ab .
Durlach, den 5. April 1852.

Der Gemeinderath.
Wahrer .

8.379. (2) 1. Ettlingen .
Haferverfteigernng .
Montag , den 19 . April d - I .,

^ ' Vormittags 10 Uhr , läßt Jakob
Haug hier ca . 200 Malter Hafererster Qualität ( l849r Gewächs ) öffentlich ver¬

steigern .
8.346. f3)2. Breiten .

Fruchwersteigerung.
Aus der Erbmasse des verstorbe¬nen Kannenwirths Joh . Jak . Fuchs

in Diedelsheim werden
Dienstag , den 13 . dieses Monats ,

früh 8 Uhr anfangend,in dem Sterbehaus in Diedelsheim gegen baare
Bezahlung bei der Abfassung versteigert , ungefähr:

466 Malter alter und neuer Dinkel,20 „ Weizen ,
11 „ Korn,
45 „ Gerste ,25 „ Abzugsfrucht ,42 „ Mohnsamen,
16 „ Repps,
13 Sester Dotter ,21 „ Welschkorn,250 „ Kartoffeln, und
24 Zentner roher Hanf ;

wozu die Liebhaber hiermit eingeladen werden .Breiten , den 3 . April 1852.
Großh. bad . Amtsrevisorat.G laß n e r .

Großh. Distrikts- Notar :
W . Schnaibel .8 .397. (3) 1. Nr . 1501 . K ö r k.

Fahrniß - und Waaren-
Versteigerung.

Aus dem Nachlaß des verleb -
rten Handelsmanns I . Hugen -
dobler von Stadt Kehl werdenin der Behausung desselben von

Montag , den 19. , bis inel . Freitag , den23.
April d . J .,sodann

Montag , den 26. April d . I . ,und die folgenden Tage gegen gleich baare Bezah¬lung öffentlich versteigert werden :
Gold , Silber , Kleider und Leibweißzeug ,Leinwand , Getüch , Oelgemälde, Bücher undSchreibmaterialien , Schreinwerk , Küchenge¬schirr und allerlei Hausrath ; sodann allerleiLadenwaaren, als : Tabak, Zigarren , Galan¬terie, Zinn, Eisen , Stahl , Glas und Por -
zellanwaaren, Uhren , und Spielwaaren rc .,WM die Liebhaber eingeladen werden .Die Versteigerung beginnt je Morgens 9 Uhr ,und wird der Reihenfolge nach bis zu Ende fort¬

gesetzt werden .
Kork, den 2 . April 1852.

Großh. bad . Amtsrevisorat.M . Ganter .8.338. (3)3. Iöhlingen .
Rindenversteigerung.Aus unseremGemeindewaldKleinschloberg wer¬den Dienstag , den 13. April d . J ., circa ^ Klaf¬ter eichene Schälrinden gegen baare Zahlung andie Meistbietenden öffentlich versteigert . Die Lieb¬haber werden eingeladen, an besagtem Tage Nach¬mittags 2 Uhr auf hiesigem Rathhause zu erschei¬nen , woselbst die dcßfallfige Steigerung abgehaltenwerden wird . Jöhlingen , den I . April 1852.

Bürgermeisteramt.
Münz .

E Schmitt , Rathschr.

8.378. (2) 1. Nieverbühl .
Holländereichen-Verfteige-

rung.
Die Gemeinde Niederbühl läßt am Mittwoch ,den 14. April d . J ., Nachmittags2Uhr, aus ihremGemeindewald 25 Stämme zu Boden liegendeEichen, welche sich vorzüglich zu Holländer - und

Nutzholz eignen , an die Meistbietenden öffentlich
versteigern , wozu die Liebhaber eingelaven werben .Die Zusammenkunft ist am gedachten Tag aufdem Rathszimmer, von wo aus man die Steige¬rungsliebhaber in den Wald begleiten wird.Niederbühl, den 5. April >852 .

Bürgermeister Schmitt .
8.303. Durmersheim .

Forlen-, Bau - und Nutz¬
holz-Versteigerung.

Pie Gemeinde Durmersheim läßt am Mitt¬
woch, den 14 . April d. I . , Morgens 8Uhr
anfangend , aus ihrem Gemeindswald auf der
Harb LOü Stämme Forlen , welche sich zuBau -
und Nutzholz und Sägklötze eignen , öffentlich ver¬
steigern ; wozu Tue Steigerungsliebhaber mit dem
Bemerken eingeladen werden , daß die Zusammen¬
kunft am genannten Tage und zur bestimmtenStunde imWalve, zunächst.der sogenanntenHäfen-
sträße stattfindet .

Durmersheim, den 5 . April 1852.
DaS Bürgermeisteramt.

Bader .
vät . Mastel , Rathschr.

8L91 . Nr . 14,499. Bühl . ( Aufforderungund Fahndung .) Der unten beschriebene Metz¬gerknecht Joseph Wald von Sasdachriev ist der
Entwendung eines auf 7 fl . 24 kr. gewertheten Kal¬
bes aus dem Stalle eines Metzgers zu Ottersweier
beschuldigt , und hat sich während der Untersuchung
heimlich entfernt. Derselbe wird aufgefordert,binnen 14 Tagen sich zur weitern Verantwortung
dahier zu stellen , widrigens nach Lage der Akten
wird erkannt werden . Zugleich bitten wir , aufden Flüchtling fahnden und ihn im Betretungsfalle
gefänglich anher einliefcrn zu lassen. Signale¬ment : Alter, 25 Jahre ; Gefichtsform , rund ;Farbe, gesund ; Haare, schwarz ; Stirne , gewöhnlich ;Augenbrauen, schwarz ; Augen , blau ; Nase , lang ;Mund , gewöhnlich ; Bart , schwarzblond ; Kinn,rund . Bühl, den 3. April 1852. Groß- , bad . Be¬
zirksamt. Heil .

8 .376. Nr. 10,504. Achern . ( Aufforde¬
rung .) Zimmermeister Christian Wörner von
Achern soll vor einiger Zeit heimlich nach Amerika
auSgewandert sein . Derselbe wird daher aufge¬fordert, sich binnen 4 Wochen dahier zu stellen, wi¬
drigenfalls er des bad . Staatsbürgerrechts für ver¬
lustig erklärt und in die veranlaßten Kosten ver¬
fällt werden würde.

Achern, den 2. April 1652.
Großh. bad . Bezirksamt.

H i p p m a n n.8. 335 (2)2 . Nr . 10,289. Sinsheim . (Auf¬
forderung .)

Das AuSwandern,ohne Staats -
erlaubniß betr.

Beschluß .
Nachstehende Personen, welche im Laufe des ver¬

gangenen Jahres ohne Staatserlaubniß auSge -wandert find, werden aufgefordcrt, sich binnen 3Monaten zu stellen , widrigens sie nach der landes¬
herrlichen Verordnung vom 5 . Oktober 1820 be¬
handelt, und insbesondere des badischen Staats - und
OrtSbürgerrcchts verlustig erklärt werden sollen :von Bockschaft : .

Friedrich Weiß , Bauernknecht ;von Daisbach :
Helena Heid , ledig ; Müller Christoph Steiß ;Susann « Busch ;

von Dühren :
Webergesellc Philipp Holder ;

von Etchtersheim :
Wilhelm Vogel ; Magdalena Vogel ; ChristineLampertsdörfer ;

von Eschelbach :
Bäcker Christoph Heinrich Spieß , ledig ; Jette

Roth ; Abraham Roth ; Seligmann Schwarz ,
Schneider ; Karolina Roth ; Wilhelm Bender ,
ledig, Schneider ; Philippina Lutz ;von Ehrstädt :

Anton Wetzel ; Georg Bronner ; ChristianLauer ; Johann Herbold ; Adam Ritter ; Eli¬
sabeths Schneider ; Klara Frankenbacher ;
Rosina Frankenbacher ; Jakob Wetzel ;

von Escheldrvnn :
Christoph Ferch , Schafknecht ; Barbara Doll ;

ChristianWolf , Bauer ; Pet . O - l h ä use r , Küfer ;Adam Schön , Zimmcrmann ; Konrad Schmitt ;
von Grvmbach :

Charlotte Götz ; Klara Blink ; Katharina
B linkzJohannesL ick, Taglöhner ; AugustBarth ,Sattler ; Joseph Brauning , Schmied; Michael
Barth , Küfer ; Michael Spengler ; Franz Bau¬
mann ; Maria Bär ;

von Hilsbach :
Philipp Frank , ledig . Müller ; Jakob Graf ,Wagner ; ElisabethaBöhringer ; Jakob Lang ' S

Ehefrau , Susann « , gcborne Horn ; Bernhard
Lang , Glaser ;

von Hoffenheim :
Georg Michel Wolf , ledig , Taglöhner ; Jo¬

hann Adam Schüler , Schuhmacher ; Georg
Kolb 's Wittwe ; Christoph Kolb , ledig , Tag¬
löhner ; Johann Neu , ledig , Maurer ; Benedikt
Westheimer , ledig, Schneider ; Georg Heinrich
Waibel , ledig , Bauer ; David Rosenfeld ,
Handelsmann ; Karolina Fink ; Heinrich Schmidt ,ledig, Küfer ; Leopold Schäffler , Wundarznei¬
diener ;

von Kirchardt :
Anna Maria Klein ; Franziska Trunzer ;

Johann Hörner ; Kreszenzia Braun ; Georg
Pfeil ; Christian Huber ; Jakob Scheid «,ledig ;

von Michelfeld :
Babette Biermann ; Fannp Oppenheimer ;Johansa Zimmern ; Jeanette Sänger ; Ba -

dette Sänger ; Moses Seckele , Schuster;
von Reihen :

Jakob Rottmann , Taglöhner ;
von Rohrbach :

Christoph Grab , ledig ; Simon Emanuel ,Bäcker ; Friederike Münzesheimer , Putzmache¬rin ; Georg Maier , Schreiner ; Minna Maier ,
Putzmacherin ; Christoph Karl , Taglöhnrr ; Rosina
Röser ; Sara Münzesheimer ; Johann Adam
Seufert ;

von Sinsheim :
Karl Ziegler , Metzger ; Bcttp Herzberg ,Näherin ; Friedrich Schopf , Schreiner ; Jsak

Freudenberger , Kommis ; Jakob ErnstBroß -
mann , Schreiber; Karl Schuchmann , Land¬
wirt- ; Susann « Lackner , Näherin ; Heinrich
Hoffmann , Taglöhner ; Johann Steinmann ,
Metzger ; Johanna Maier ; Peter Ostermaier ,Taglöhner ; Karl Kffhnle , Schlosser; Elisabeths
Hagenlocher ; Barbara Wild ; Georg Stier ;
Christian Stier ; Konrad Körber , Leineweber ;Franz Kister , Zimmermann; Michael Link, Roth-
gerder ; Katharina Grill ; Johann Lehmann ,Drechsler ; Angelica Wolf ; Jakob Kolb , Bäcker ;Karl Stein , Kappenmacher ; Antoinette Peli -
si er ; Karolina Merkte ; ElisadethaSchweickert ;
Friedrich Haußler , Rothgerbcr ; Katharina
Häußler ;

von SteinSfurth :
Christian Götz Eheleute, Schuhmacher ; Konrad

Leippe , ledig , Schreiner; Wilh. Leippe , ledig ,Schreiner ; Joh . Walter , ledig, Schmied ; Joh .Glück , ledig , Bauer ;
von Waldangelloch :

Friedrich Stehle ; Philipp Rudolf ;von Weiler :
Margaretha Pförtner ; Justin « Ernstber¬ger ; Anna Maria Pförtner ;

von Zuzenhausen :
Heinrich Wolf ; Seiler Eheleute; Wilhelm

Baumeister , Weber ; Karl Joseph Hardt ,Schreiner.
Sinsheim , den 26. März 1852.

Großh. bad . Bezirksamt.
De . Wilhelmi .8 .334 . (2)2. Nr . 842I . Sinsheim . ( Auf¬

forderung . ) Susann « Elisabeth« Schüler ,Karolina Schüler von Hoffenheim und Katharina
Schmitt von Daisbach haben sich kürzlich unter
Umständen entfernt, welche auf eine heimliche Aus¬
wanderung nach Amerika schließen lassen.Sie werden deßhalb aufgeforvert , bei Vermei¬
dung der in der landesherrlichenVerordnung vom5. Oktober 1820 angeführtenFolgen und insbeson¬
dere des Verlustes des Staats - und Ortsbürger¬
rechts , sich

binnen 3 Monaten
dahier zu stellen.

Sinsheim, den 28. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt,

vr . Wilhelmi .
8 .368. (3) 1. Nr . 2892. Stühlingen . ( Straf -

erkenntniß . ) In Untersuchungssachen
gegen

den Soldaten Johann Bapt . Glin¬
iert von Obermettingen,

wegen Desertion.
Beschluß .

Da Soldat Johann Bapt . Güntert von Ober-
metiingen der diesseitigen Aufforderung vom 23.
Januar d . I . , Nr . 681 , keine Folge geleistet hat,wir» derselbe der Desertion für schuldig erkannt
und mit Vorbehalt persönlicher Bestrafung im
Falle seiner Betretung unter Entziehung desOrts -
bürgerrechtS in eine Geldstrafe von 1200 fl . und in
die Kosten verfällt.

Stühlingen , den 1. April 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Vr. Schmieder .
8 .362. Nr . 13,533. Lahr . ( Strafcrkennt -

niß . ) Soldat Norbert Fehrenbach von Rei¬
chenbach hat sich auf die Aufforderung vom 11 . Fe¬
bruar d . I . nicht gestellt und wird derselbe in die
angevrohte Geldstrafe von 1200 fl. hiemit verfällt.

Des Staatsbürgerrechts ist Norbert Fehren -
b ach bereits früher für verlustig erklärt.

Lahr, den 1 . April 1852.
Großh. bad . Oberamt .v . N e u b r o n n .

vät. Limberger .
8 .357. Rr . 15,224 . Mosbach . ( Liquid '-

erkenotniß und unbedingter Zahlungsbe¬

fehl .) Auf Anrufen in Sachen Albert Schlegelin Neckarelz gegen den flüchtigen Philipp Heller
von da, Forderung betr.

>) Da der Beklagte dem unterm 12. d. Mts .,Nr . 12,417, ergangenen Zahlungsbefehl in der fest¬
gesetzten Frist weder Folge geleistet , noch erklärt
hat, daß er die gerichtliche Verhandlung der Sache
verlange , so wird die eingeklagte Forderung im
Betrag von 80 fl . Darleihen nebst Verzugszinsen
für zugestanden erklärt und der Beklagte angewie¬
sen , den Kläger innerhalb 14 Tagen bei Vermei¬
dung der Vollstreckung zu befriedigen .

2) Ausfertigung erhalten Kläger und Beklagter
an Verkündungsstatt.

Mosbach, den 29. März 1852.
Großh . bad . Bezirksamt.

N o b e r.
8 .359. (3) 1 . Nr. 14,159. Mosbach . ( Be¬

dingter Zahlungsbefehl . ) Kläger LazarusMaier von Heinsheim fordert an den flüchtigen
Beklagten Philipp Heller von Neckarelz 43 fl.
Kaufschilling .

Dem beklagten Thcil wird aufgegeben , den Klä¬
ger zu befriedigen , oder binnen acht Tagen zu er¬
klären , daß er die gerichtliche Verhandlung der
Sache verlange, widrigens auf Anrufen des Klä¬
gers die Forderung für zugestanden erklärt werdenwürde.

Mosbach, den 24. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

N o b e r.
vckt . v . Berg , Aktuar .8 .374. Nr . 5905 . Adelsheim . ( Bedingter

Zahlungsbefehl .) Die Johann Klingmann 'S
Wittwe in Bofsheim fordert an Apotheker Künzigin Sindolsheim 10 st . Arbeitslohn ; derselbe hat
deßhalb die Klägerin zu befriedigen oder binnen
8 Tagen zu erklären , daß er die gerichtliche Ver¬
handlung der Sache verlange, widrigens sonst auf
Anrufen dieForderungalszugestandenerklärtwürde.

Dies wird dem Beklagten nach § . 258 Nr . 3
der Pr .-Ordg . mit der Auflage eröffnet , einen im
Orte des Gerichts wohnenden Gewalthaber um so
gewisser zu bestellen, als sonst alle weiteren Ver¬
fügungen mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie
dem Beklagten eingehändigt wären , nur am
Sitzungsorte des Gerichts angeschlagen würden.

Adelsheim , den 21. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

K a h.
vät . Silber .8 . 349. Nr . 6844 . Walldürn . ( Gläubiger¬

aufforderung . ) Der Bürger und Landwirt-
Johann Mathes G erner von Bretzingen will mit
seiner Familie nach Amerika auswandern.

Etwaige Gläubiger desselben haben ihre An¬
sprüche an denselben am

Freitag , den 16. d . Mts . , früh 9 Uhr ,dahier anzumelden , indem sonst, wenn keine Ein¬
sprache geschieht, der Reisepaß ausgefolgt wird.Walldürn , den 3 . April 1852.

Großh. bad . Bezirksamt.
Ne ff .8 .351. Nr . 4601. Haslach . ( Schuldenliqui¬dation .) Jos . Zimmermann , ledig , von hier ,will nach Amerika auswandern . Es wird deßhalbTagfahrt zur Schuldenliquidation anberaumt aufDienstag , den l3. April d . J ., Nachm . 2Uhr ,wozu etwaige Gläubiger des Jos . Zimmermannbei Verlust der Rechtshilfe zur Anmeldung ihrerForderungen vorgeladen werden .

Haslach, den 30. März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

M . Klein .
vät. HinterSkirch -8.389. Nr . 7257. Schwetzingen . ( Schulden¬liquidation . ) Die Melchior Giefer Wittwe,Elisabeth«, geborne Astor von Oftersheim, ist umdie Erlaudniß zur Auswanderung nach Amerika

eingekommen . Es werden deßhalb alle Diejenigen,welche an dieselbe irgend Ansprüche zu machen ge¬denken, aufgefordert, solche in der zur Schulden¬liquidation auf
Samstag , den 10. l . M., Vorm . 10 Uhr ,anberaumten Tagfahrt dahier um so gewisser an¬

zumelden , als ihnen sonst von hier aus nicht mehr
dazu verholfen werden kann.

Schwetzingen , den 3. April 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

D i l g e r.
vät . Pit sch .

8 .361 . (2) 1. Nr . 8017 . Eppingen . ( Schul¬
denliquidation .) Die Wilhelm Richter ' schenEheleute von Jttlingen haben sich entschlossen, mit
ihren 7 minderjährigen Kindern nach Amerika aus¬
zuwandern.

Etwaige Gläubiger derselben werden daher auf¬gefordert, ihre Forderungen am
.Mittwoch , den 14 . d. M ., früh 8Uhr, -

auf dleffeitlger Kanzlei anzumelden .
Eppingen, den 2. April 1852.

Großh. bad . Bezirksamt.
M e ß m e r .

vät . Hartnagel .
8 .387. (2) 1. Nr . 8619 und 8336. Karlsruhe .( Schuldenliquidation .) SchreinermeisterJa¬kob FriedrichKnobloch vonKnielingen und AugustLinder von Teutschneureuth sind gesonnen . Elfte¬rer mit seiner Familie, nach Nordamerika auszu¬wandern, wovon die etwaigen Gläubiger derselbenmit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt « erden , daß

Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf Freitag ,den 16. April d . I . , früh 9 Uhr , anbcraumt ist .
Karlsruhe , den 31 . März 1652.

Großh. bad . Landamt.
Bausch ,

8 .348 . Nr . 4338 . Rheinbischossheim .
( Verschollenheitserklärung .) Georg Wüst
von Holzhausen hat sich auf die öffentliche Vor¬
ladung vom 18. September 1850, Nr . 12,605,
innerhalb der gesetzlichen Frist nicht gemeldet , weß-
halb er hiemit für verschollen erklärt und sein Ver¬
mögen seinen nächsten Verwandten in fürsorglichen
Bests gegeben wird. Rheinbischofsheim , den 1.
Ap » ' 852. Großh. bad . Bezirksamt. Erter .

8 .315. (2) 2. Neckarhischoföheim . ( Dienst¬
antrag . ) Es ist bei der diesseitigen Stelle ein
Aktuariat mit einem jährlichen Gehalt von 350 fl .
und einigen Accidenzicn bis 8. längstens21. Juni d.
I . zu besetzen , welches den Herren Amtsskribenten
zur Bewerbung angeboten wird.

Neckarbischofsheim, den 3l März 1852.
Großh. bad . Bezirksamt.

Benitz .

!
j

Druck der G. Braun' scheu Hofbuchdruckerei .
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